1. Akt

1. Szene

Vroni, Ignaz

Die Stube ist in ziemlicher Unordnung. Es stehen Bierflaschen und halb geleerte Gläser auf dem Tisch, Ignaz’ Hose hängt schlampig über dem Stuhl, Schuhe und Socken sind verstreut am Boden. 

Vroni 

(mit Waschschüssel, Handtuch und Wasserkrug von li., schüttet Wasser in die Schüssel, legt 2 Waschlappen mit „A“ und „G“ hin): Ja wia schaut’s denn do aus. Wenn scho die ganze Nacht gsuffa werden muaß, na kaannt ma doch wenigstens das Zeig wegraama. Dann trinka s’ eahner Bier ned amoi zsamm. Aber Hauptsach, es werd no a Hoibe ei’gschenkt. Aber mia hams ja. (räumt die gebrauchten Gläser auf ein Tablett, geht murrend li. ab, kommt gleich wieder zurück, lässt die Tür mit Schwung zufallen.)
Ignaz

liegt auf der Ofenbank und schläft, schnarcht kurz auf.
Vroni
(schaut auf Ignaz): Und der Vater! Der hod’s woih mit sein’m Rausch nimmer bis ins Bett gschafft. Und am helliachten Tag no schlafa. Aber des werden ma glei ham (schüttet ihm etwas Wasser ins Gesicht). 
Ignaz
(schiesst hoch): Was is’n los? Sag amoi spinnst jetzt du komplett?

Siehgst ned, dass i krank bin. Wahrscheinlich schlagt ’s Wetter um, weil ma der Kopf so weh duad.
Vroni:
Des Kopfweh kommt von dera mordstrumm Lacka Bier, dies d’ dir gestern ins Gsicht gschütt’ hosd.
Ignaz
A bisserl sanfter kaanntst mi scho aufwecka. Des Derschrecka macht mei Herz nimmer mit.

Vroni
(während sie weiter aufräumt): Ausschaung duasd wia d’ Henna unterm Gockel! Und einen Saustoi habts hinterlassen! Jeden Moment komma d’ Gäst runter und möchten frühstücken. Und deine dreckerten Socken hosd einfach an Boden hi’gschmissen (hebt sie auf)!


Jetz schau, dass d’ di obwaschst und o’ziahgst! 
Ignaz
(steht gequält auf): Bin ja scho dabei. (betrachtet seine Kleidungsstücke): Des Gwand geht leicht no a Woch, do brauch i no koa frisch’s o’ziahgen. Zur Not draah i des Hemad hoid um. (wäscht sich flüchtig und mosert vor sich hin; nimmt die beiden Waschlappen in die Hand, überlegt und beginnt, sich mit „G“ das Gesicht zu waschen.) 
Vroni:
Wos duasd ’n do? Für wos moanst, dass i die Waschlappen extra bestickt hob? Die ham heut der Luggi und i aa scho ghabt, und bis jetzt hod’s a jeder richtig hergnomma.

Ignaz
(hebt beide hoch): „A“ und „G“, Arsch und Gsicht! 

Vroni
Geh Schmarrn, des hoaßt Antlitz und Gesäß (li. ab).
Ignaz:
I woaß scho, warum i des Waschen so dick hob. Sakrament, gestern waar’s boid a bissl spät worden. Mei hob i einen Schädl auf…


(hebt stöhnend seine Socken auf, riecht daran, wirft sie aus dem Fenster.) Aber es kemman ja so selten Spezl zu mir rauf. Dann 
muaß ma des hoid ausnutzen, wenn ma scho amoi so gmüatlich beinander sitzt. Hoffentlich ist der Hupfauf guad obe komma. Dem hod’s aa sauber glangt, gestern. Aber war ganz interessant. Der hod mi nmämlich auf a ganz a guade Idee bracht. Für Versicherungen hob i mi ja bis jetzt no nia interessiert, aber es gibt do interessante Möglichkeiten. Do muaß i moi unsern Gast, an Herrn Gramlinger fragen. So vui i woaß, hod der beruflich damit zum doa.
Vroni
(kommt mit Frühstück, schenkt Kaffee ein): Sitz di hi Vater und trink dein’ Kaffee. Vielleicht bist na wieder besser zum braucha. (trägt Waschutensilien hinaus, kommt gleich wieder zurück): Habt’s recht gsuffa gestern?

Ignaz
(frühstückt): Ganz normal, aa ned mehrer wia sonst.

Vroni
Was frag i ’n überhaupt, man braucht di ja bloß o’schaun. 
Ignaz
Oh mei, wenn du wisserst, wos mir oiß im Kopf umgeht. Do waar’s koa Wunder, wenn ma si o’sauft wia a Gwandlaus. 
Vroni
Wennts nur Ihr Mannsbuider owei an Grund habts.  
2. Szene
Vroni, Ignaz, Justus, Ottilie

Justus
(in Wanderkleidung von li.): Guten Morgen Herr Krampenschneider. Ihnen natürlich auch, Fräulein Vroni.
Ottilie
(ebenfalls in Wanderkleidung, hinter Justus herein): Guten Morgen.
Vroni
Guad Morgen die Herrschaften. Ham S’ gut geruht?

Ottilie:
Wir haben geschlafen wie ein Murmeltier.

Vroni:
Des is recht. Dann bring i glei ’s Frühstück.
Justus:
Sehr nett, Fräulein Vroni.
Ignaz:
Is scho guad, hockt’s euch scho hi!

Justus
(setzt sich, bedeutet Ottilie, das selbe zu tun): Wir haben uns für heute eine bezaubernde Tour ausgesucht. Wenn wir uns an Ihrem herrlichen Frühstück gestärkt haben, werden wir in Richtung große Ranzenspitze aufbrechen und am Gamspaß Halt machen. (schaut aus dem Fenster): Eine Frage zur Orientierung: zu welchem Landkreis gehören Sie eigentlich hier oben?

Ignaz:

Oiso ei’gsperrt werden ma z’ Garmisch, des woaß i gwieß.
Justus
(amüsiert): Ach was? Na gut zu wissen.

Ignaz:

Sie Herr Gramlinger, Sie ham doch gsogt, dass Sie früher ois Versicherungsvertreter unterwegs warn. 

Justus:
Ja stimmt so weit, aber mittlerweile befinde ich mich im wohlverdienten Ruhestand. 

Ignaz:
Aber an fachmännischen Rat kaannten ’S ma doch geben, oder?
Justus:
Sicher mein Lieber. Wir können uns gerne in einer ruhigen Minute zusammensetzen.

Vroni

(bringt Frühstück): So bittschön, jetzt lassen S’ es Eahner schmecka. Geht’s heut wieder naus in d’ Natur?

Ottilie:
Aber natürlich. In dieser herllichen Umgebung mit dieser guten Luft fühle ich mich gleich um zwanzig Jahre jünger. (macht sich über das Frühstück her): Oh, das sieht ja wieder lecker aus.
Ignaz
(halblaut): Sehng duad ma aber nix davo.
Vroni
(leise zu Ignaz): Hörst jetzt auf! 

Justus
(während er frühstückt): Ach mein Schnäuzelchen, du immer mit deinem Jugendwahn. Du gefällst mir so wie du bist.
Ottilie:
Ich weiß, aber findest Du nicht, dass mir die Gesichts-Gurkenmaske von gestern Abend ein viel jugendlicheres Aussehen verliehen hat?
Justus:
Das schon mein Haselmuckel, aber warum hast du sie denn wieder abgenommen?
Ottilie:
Du immer mit deinem seltsamen Humor. Du solltest auch etwas mehr auf dein Äußeres achten. Du passt schon bald nicht mehr in deine Wanderhose. Nimm dir ein Beispiel an mir: Ich halte seit Jahren meine Kleidergröße 38 – ungefähr!
Justus:
Nur jetzt nicht übertreiben mein Kirschblütchen. Größe 38 hattest Du kurz nach der Währungsreform. Ich tippe eher auf Größe 76.
Ottilie:

Größe 76 gibt es doch gar nicht, wie kommst du denn auf so was?
Justus:

Ganz einfach: Unser Fernseher zuhause ist 80 cm breit. Und wenn du davor stehst, bleiben links und rechts 2 cm.
Ottilie:
Justus, jetzt reicht’s. Genug der Scherze. (will am Kaffee trinken): Entschuldigen Sie, Fräulein Vroni, aber meine Tasse hat einen Sprung!

Ignaz:
Do sehng S’ amoi, wia stark unser Kaffee is.
Vroni:
Jeggerl, i bring Eahner glei a neue Tass. (tut es): So bittschön. (danach setzt sie sich zu Ignaz an den Frühstückstisch, das Ehepaar frühstückt während des folgendes Dialoges munter weiter.)

Ignaz:
Siegst Deandl, des werd uns schee langsam z’ vui, jetzt wo ma aa no Urlauber ham. Früher ham ma ja bloß die normale Hofarbat ghabt.
Vroni:
Nacher müaß ma hoid zum Luggi no ebban ei’stelln.

Ignaz:
Und von wos solln ma den zoihn? Es gaab do scho no a andere Möglichkeit. Du müasserst di hoid amoi um an Mo umschaun.

Vroni:
Fangst scho wieder o! 

Ignaz:
I werd oiwei älter und für a Weiberts alloa is des koa Macherts. Und jünger werst du aa ned. Wennst no lang wart’st, na mog di vielleicht gar koaner mehr. Braucherst di bloß a bisserl zsammrichten, do daad scho oaner hergeh. Oaner, der a bisserl was mitbringt (macht Zeichen für Geld) und mit o’packa konn.

Vroni:
Jetzt dua ned gor a so wia wenn i scho a oids Weib waar. I werd scho no den Richtigen finden. Vielleicht hob i mir ja schon oan aus-gsuacht.
3. Szene

Ignaz, Vroni, Justus, Ottilie, Luggi
Luggi

(von li.): Guad Morgen beinand. Is der Kaffee scho fertig? Mei Magen braucht a gscheite Stärkung bevor i mi an d’ Arbat mach.

Ignaz:
Waarst gestern zeitig ins Bett ganga, daad’s dir heut besser geh. Hosd gestern a wengerl vui Bier derwischt, ha?
Luggi:
Des sogt grod der Richtige. Immerhin hob i mi zeitiger niederg’legt wia du. I woaß hoid wann’s gnua is.
Ignaz:
Du woasst vielleicht an guaden Schwammerlplatz, aber sonst 
woaßt scho nix aa.

Vroni
(steht auf): Guad Morgen Luggi. Freile is der Kaffee fertig, i bring dir glei oan.

Luggi:
Dua nur her. So an guaden Kaffee wia du konn sonst koane macha.

Vroni:
Vielleicht konn i aa no andere Sachan ganz guad (geht schelmisch grinsend li. ab). 

Ignaz:
Wos is jetzt des?! Deads fei Ihr ned rumgangerln. Gehts an euer Arbat und na is a Ruah.

Luggi:
No langsam! De guaden Rösser schiaben staad o! 
Vroni
(mit Frühstück für Luggi): An Guaden, Luggi. 

Luggi
(trinkt seinen Kaffee): Schaun ma, dass ma heut zeitig fertig san, ha?
Vroni
(vielsagend): Ja, schaun ma, dass ma fertig werden. 

Ignaz
(zu Luggi): Wia waar’s, wennst du mei Tochter ned von ihrer Arbat aufhoiten daadst. Hob i dir ned scho wos o’gschafft g’habt?
Luggi
(provokant langsam): Stimmt, do war wos. Moanst mir daad um’s Verrecka no ei’foin, wos des gwesen is…

Ignaz:
Der macht mi wahnsinnig. Wenn Dummeit a Wärm obgeben daad, 
dann kaannt ma alloa wega dir an’m Herrgott d’ Sonn zruckgeben. Du sollst d’ Goassen naustreibn, weil die ganzen Sommerfrischler boid vorbei kemman und d’ Gamsen sehng wolln!

Luggi:
Jetzt wos’d as sogst, foits ma aa wieda ei. – Warum muaß eigentlich oiwei i oiß macha und du kommandierst umanad?

Ignaz:
Weil i der Bauer bin und du der Knecht. Wer zoiht schafft o, verstehst!

Luggi:
Hob di verstanden. Bin scho unterwegs, (will Mitte ab, dreht sich nochmal um) Bauer!

Vroni:
Warum bist’n scho in der Früah so greislig zum Luggi?
Ignaz
Weil er mi aufregt. Dumm gebor’n, nix dazua glernt und d’ Hälfte wieder vergessen. Wenn der moant, er konn si bei uns a scheens Leben macha, dann hod er si gschnitten.
Vroni:
Oiso Vater, des konnst ned sagen. Der Luggi duad sei Arbat, und zwar guad.

Ignaz:
Außerdem macht er dir scheene Augen, moanst des hob i ned gspannt? Do g’hörert i ja mit’m Bierschlegl kampet, wenn i mei oanzige Tochter a so an’m Daherglaufnen geben daad. 
Vroni:
I geh jetzt nauf und mach die Kammern sauber. Und zerbrich du dir ned mein’ Kopf wega an’m Hochzeiter (li. ab).
Ottilie:
Nun wolln wir uns aber mal auf den Weg machen, sonst schaffen wir unsere Tour nicht. I hol nur noch meinen Wanderstock, dann können wir los.

Justus:
Ja mein Hasebärchen, wir haben uns schon viel zu lange beim Frühstück verhalten. Es schmeckt aber auch gar zu gut.

Ottilie:
Ja das tut es. Aber denk an deine Figur (li. ab).
Ignaz:
I muaß scho sagen Herr Gramlinger, Respekt, dass Sie Eahner Frau nach so vui Jahr immer no mit Kosenamen o’redn. Des muaß scho die ganz große Liebe sei. 

Justus:
Die Wahrheit ist, ich habe ihren Namen vergessen. (mit Finger auf den Mund): Aber nicht weitersagen. – Ihnen mein lieber Ignaz einen angenehmen Tag und wir sind zum Abendbrot wieder zurück. 

Ottilie
(kommt zurück): Apropos Abendbrot, also ich für meinen Teil hätte ja gerne mal Hühnchen.

Ignaz:
Hühnchen? Bei uns hod’s no nia einfach so Hühnchen geben. Wenn a Bauer a Henn isst, na is oans krank: entweder der Bauer oder d’ Henn!

Justus:
Ach was, wir lassen uns einfach überraschen. Komm mein Zuckermäuschen (mit Ottilie Mitte ab).
Ignaz:
Pfüad euch und verlaufts euch ned! – So Hochdeutsche san schwer zum versteh. Fuchzg Jahr lang singa s’ „warum ist es am Rhein so schön“ und wenn s’ in Rente gehnga, ziahgen s’ an’ Tegernsee.

4. Szene

Ignaz, Kaspar

Kaspar
(durch die Mitte): Grüaß di Ignaz, bist scho wach?

Ignaz:
Warum soll i’s ned sei?

Kaspar:
I moan hoid, weil du warst ganz schee zua, gestern.

Ignaz:
Ah geh, die paar Bier, die macha doch mir nix aus (fasst sich aber den schmerzenden Kopf und straft sich damit Lügen). 
Kaspar:
Na is’ ja recht, dann könn ma weiterreden?

Ignaz
Wega meiner Tochter, der Vroni? I woaß ma langsam koan Rat mehr. Irgendwia bringt die des ned fertig, dass sa si um an gscheiten Mo schaut. Do heroben lernt s’ natürlich koan Rechten kenna, es kemman ja fast bloß Urlauber daher und an soichan brauch i ned ois Schwiegersohn. Und wenn wirklich moi oaner kaamert, der ma gfoin daad, na mogen sie ned, des gschleckert Luader.
Kaspar:
Versteh di scho, versteh di scho. Bloß a weng trocken is’ heut bei dir heroben.

Ignaz:
Sag bloß, es geht scho wieder oaner.

Kaspar:
Freilich, oaner geht oiwei.

Ignaz
(holt Schnapsflasche, schenkt für Kaspar ein Stamperl ein): Schee langsam wererts Zeit, dass do wos auseinandergeht. I möcht fast 
sagen, es pressiert wia d’ Sau!

Kaspar:
Versteh di scho, versteh di scho. (nimmt Schnapsglas): Trinkst du koan mit?

Ignaz
(faßt sich an den schmerzenden Kopf): I glaub, i hob’s im Mogen.

Kasper
(grinst): Versteh di scho. – Es pressiert, moanst?

Ignaz: 
I hob so langsam des Gfuih, unser Knecht hod a Aug auf sie gworfa. Und sie auf eahm aa. Aber so an armseligen Hungerleider konn i ned in meiner Familie braucha. Konnst uns du ned an gscheiten Hochzeiter zuaschmusen?
Kaspar:
Natürlich, es gibt nix wos der Hupfauf ned arrangiern konn. Müassertst ma hoid sagen, wos d’ dir do so vorgstellt hättst. Ei’foin daaden ma scho a paar Kandidaten…

Ignaz:
A Fleissiger waar ma scho recht, oaner der gscheit hi’langa konn.

Und wenn er a scheene Mitgift mitkriagen daad, waar aa ned schlecht. Woaßt mit de Finanzen schaugts ned so guad aus bei uns. D’ Gäst werden aa oiwei weniger, seit drunt des Hotel aufgmacht hod.

Kaspar:
Auweh zwick! Tja, es is a Kreuz auf dera Welt, de oan ham an Beutel und de andern ’s Geld. – Wia schlimm is’ denn?
Ignaz:
’S brennt scho a weng. ’S Finanzamt hod gschrieben, dass ma Steuer nochzoihn müassen. 2.400 Mark! Weil i ja letzt’s Johr mei Sach an d’ Vroni überschreiben hob lassn, is der Briaf an sie gschrieben, aber i hob ’n obgfangt. Die trifft ja auf der Stell da Schlog, wenn s’ erfahrt, dass ma mit’m Geld dermaßen haudig beinander san. Drum hob i ’s ihrer aa no ned gsagt.

Kaspar:
Ja bist du ned no bläder. Des kimmt doch auf! Du konnst doch des deiner Tochter ned verschweigen! Wia lang hosd ’n no Zeit, dass d’ zoihst?

Ignaz:
Gestern is d’ Frist ausglaufa. Aber i glaub, dass ’s Finanzamt boid zuamacht, weil auf ’m letzten Schreiben is draufgstanden „Letzte Mahnung“.
Kaspar:
Hosd gor koa Möglichkeit, dass d’ irgendwia an a Geld hi’kimmst?

Ignaz:
Am Nachbarbauern hob i vorgestern mei beste Kuah um 3.000 Mark verkauft.

Kaspar:
Und, hosd ’s Geld bar kriagt?

Ignaz: 
Naa leider ned, er hod ma im Tausch zwoa Suppenhenna zu je 1.500 Mark geben. 

Kaspar:
Rindviech, du. Aber hosd scho recht, nur an Humor ned verliern. (überlegt): Aber paß auf: i glaub, i wissert an geeigneten Mo für dei Tochter. Arbaten mog er und an mordstrumm Hof hams aa bei eahm dahoam. Und guad zum hoam. A guader Kerl, fast scho a Depp. Do mach i mi amoi schlau, ob do wos geh kaannt. Do waarst deine Sorgen los. Für mi müassert hoid scho a Provision obfoin, und leider muaß i de im voraus kassiern. Aber du siehgst ja, dass i dir helfa konn. Des is dir de kloane Investition doch wert, oder?

Ignaz:
Soll a Stierkaiwe hi sei! I hätt no mei eiserne Reserve, des waar’n 80 Mark.

Kaspar:
No ja, fürn Anfang ois Anzahlung duad s’ es. An Rest hol i ma na wenn des Gschäft unter Dach und Fach is. Und des mit de Steuer-schulden sogst ihrer liaber doch no ned. Vielleicht kriagen ma des schnell hi mit dem Hochzeiter. Der huift ihrer dann gwieß geldmassig aus. Derweil muaß ma de Beamten hoid a bisserl hi’hoiten.

Ignaz:
Waar scho recht, wenn des hi’haun daad. Wos sich mei Dirndl derheiraten konn, brauch ihrer i ned derarbaten. Nacher schau nur, dass d’ as glei o’gehst, wir ham koa Zeit zum verlieren. ’S waar guad, wennst den Burschn glei heut no zu uns raufschicka kaanntst. Und sog eahm fei no nix von de Schulden, des bring i eahm dann scho selber schonend bei.

Kaspar:
Genau a so mach ma’s. Auf des müass ma o’stoßen. Aber ned mit dem Fusl do. Oder reut di dei Selberbrennter vielleicht?

Ignaz:
Du siegst ja selber, dass i auf’s Geld schaun muaß, do leit’s ma des ned, dass i an guaden Schnaps herdua. (zeigt leere Flasche): Den hätt i no.

Kaspar:
Die Flaschn is ja leer, was möchst’n mit derer?

Ignaz:
Falls moi oaner kimmt, der nix trinka mog. 
Kaspar:
A bissl gor greislig duast scho, du Notniggel du. Do schau her, 

kriagst von mir an Schnupftabak. Aber koa so an trockneten Kuahmist, wiast ’n du schnupfst. So wos ham normal bloß de Großkopferten in der Stadt drin. Aber dank meiner vielfältigen Beziehungen kimm i scho an sowos hi. (reicht ihm eine Bris): Dua aber mit Verstand, der kost an Haufa Geld.

Ignaz
(schupft): Bluatsakrament, des is wirklich wos Gscheits! Do kaannt i 
mi dro gwohna. A guader Schmai schmeckt oiwei!

5. Szene

Ignaz, Kaspar, Vroni, Zenz

Vroni 
(von li., sieht Kaspar): Wen ham ma denn do? An Hupfauf Kaspar!

Zenz
(durch die Mitte): Grüaß Gott beinand! (schaut auf Kaspar): Ah do schau her, er is aa do.
Vroni
(nimmt Ignaz zur Seite): Des gfoit ma fei gor ned, dass du scho wieder mit eahm do beinand sitzt. Do is no nia wos Gscheits dabeirauskemma. 
Kaspar:
Wos wird denn do tuschelt? (zu Vroni): I woaß scho, dass du mi ned bsonders leiden konnst. Aber dei Vater hod mi herbstellt weil (zögernd) a Kuah zum verkaufa is. De hob i ma o’gschaugt, wos er dafür verlanga konn. 

Zenz:
Du muaßt scho an guaden Schutzengel ham, wenn dir bei deiner ganzen Lüagarei ’s Mäu ned zuawachst! 

Kaspar
(zu Ignaz): Oiso die Kuah muaß i mir dann nochmoi genau oschaung, aber i glaub eher, do derfst an Metzger holn. Und dass die am Tag zehn Liter Milch geben soll, des brauchst ma aa ned erzähln. I hör mi moi um, ob oaner mit dem Boanagstell wos o’fanga konn. – Na ham ma’s eh scho. I mach i glei auf und schau, dass i heut no wos erreich. Pfüad euch nacha (Mitte ab).
Ignaz:
Ja pfüad di, und es waar ma scho a recht, wennst wos ausrichten kaanntst. (zu Vroni und Zenz):
Wos habt’s denn es zwoa? Oane schaut dümmer wia de ander.
Vroni:
Zenz, sog’s eahm!

Ignaz
(schaut auf Zenz): Oh je! Wenn der Deife nimmer weiter woaß, schickt er a oids Weib!

Zenz:
Du werst di scho no amoi o’schaun mit deine Gschäfta. Do konnst jetzt spotten wias d’ mogst, du denkst no an mi.

Ignaz:
I moan, dass du schee staad ’s Spinna o’fangst von deine ganzen Kräuter-Saftl, diesd dir zsammbraust. Und deine dauernden Prophezeihungen! Do is doch no nia wos eitroffa, wos d’ vorhergsogt hosd.
Zenz:
Glaub ma’s, diesmoi is’ anders. I gspür des Oane scho ganz deutlich: Heut Nacht ziahgt a ganz a schwaar’s Wetter auf. So schlimm wia ma’s scho Jahrzehnte nimmer ghabt ham. Schau, dass d’ oiß wegraamst und zuasperrst, dass d’ g’richt bist, wenn’s losgeht!
Ignaz:
Geh, do lach i ja. Schau moi naus, ned oa Wolka is am Himme, wo soll denn do a so a Wetter herkemma? 

Zenz:
Des hob i in mein’m Kaffeesatz g’lesen. Und wenn des koa zuverlässige Quelle is…

Ignaz:
Deine komischen Weisheiten gehnga ma fei ganz schee auf’n Geist. I hob selber a zuverlässige Vorhersage für a schlecht’s Wetter. Bevor wos aufziahgt, kribbelt und zuckt mei rechts Knia wia der Deife. Und do merk i bis jetzt no gor nix. Außerdem hob i jetzt a Arbat. Für dein’ Krampf hob i im Moment wirklich koa Zeit (Mitte ab).
6. Szene

Vroni, Zenz, Ignaz

Vroni:
Wenn dei Vorhersage eitrifft, hob i für’n Luggi heut wieder koa Zeit, dann müaß ma uns um ’s Haus kümmern und um’s Viech. Und i hob mi scho so auf heut Abend gfreut. 
Zenz:
Oha, do hod’s oa derwischt. I wollt’s dir eigentlich ned sogn, aber i hob no a Eingebung ghabt…

Vroni:
Oane, die mit mir was zum doa ghabt hod? Dann sog scho.

Zenz:
Und zwar, dass sich do boid was entscheid’t. Laut derer Vision passiert des innerhoib die nächsten zwoa Tag.

Vroni:
Oh mei, Zenz; wennst nur grod recht hätt’st und des mit ’m Luggi und mir kaannt wos werden. Aber der Vater lasst des doch nia zua.

Zenz:
Wos hod denn der Bauer nur grod gega’n Luggi? Des is doch a fleissiger und a anständiger Kerl. Und von der Landwirtschaft versteh duad er aa wos.
Vroni:
Der Vater moant hoid, weil er koan Dirredarre hod.

Zenz:
Oiwei des selbe. Schau Dirndl, Ihr habt’s Arbat so vui wia a Hund Flöh, do brauchts a fleissige Hand, sonst geht’s do amoi irgenwann nimmer weiter.
Vroni:
Der Vater buid’t si hoid oan ei mit vui Geld. Wos i wui, is eahm wurscht.

Zenz:
Ja mei, oide Leut san oft wia Platzerl: aussen hart, aber innen weich.  Bloss ned locker lassen, der siehgt’s scho no ei.

Vroni:
Hoff ma’s, dass d’ recht hosd, Zenz.

Ignaz
(kommt zurück, zu Zenz): Strahlender Sonnenschein is draußen, do muaßt dir scho an Blädern suacha, der dir deine Gschichtn obkauft.

Vroni:
Vater sei hoid gscheit, lass uns d’ Arbat liaber glei macha, na san ma auf der sichern Seiten. Macha müaß ma’s sowieso und wenn ma eher fertig san, is’ wurscht, wenn a Unwetter aufziahgt.

Ignaz:
Wennst moanst, na fang ma hod o. Eigentlich hob i mir ja scho an Feierabend verdient, i hob nämlich bereits wichtige Sachan o’gleiert.

Zenz
I muaß aa wieder weiter, mei bescheidenes Heim wetterfest macha und meine Kräuter und Wurzeln in Sichrheit bringa. Und du sollterst schaung, dass oiß gscheit verriegelt is, weil du woaßt ja, wia ma sogt: „Wenn es in die Suppe hagelt, ist das Dach wohl schlecht vernagelt!“

Ignaz:
Wenn a so a schlimms Wetter kimmt wiasd du sogst, na blost’s dir dein’ windigen Bretterverschlog sowieso übern Haufa, na konnst dei ganz’ Glump hernach wieder zsammsuacha.

Zenz:
Dei dumm’s Daherreden werd dir boid vergeh, denk an meine Worte.

Ignaz
Is scho recht. Vroni, geh du scho moi naus und richt oiß für d’ Feld-arbat zsamm, i kimm dann glei. I müassert mit der Zenz bloß no schnell wos reden.

Vroni:
Kimmst hoid naus, wennt’s fertig seids (Mitte ab).
7. Szene

Ignaz, Zenz, Luggi, Vroni
Zenz:
Wos werst denn du jetzt Wichtig’s z‘ redn ham mit mir? Z’erst red’st mi die ganze Zeit bläd o und sogst i daad bloß Schmarrn erzähln, und dann möchst auf oamoi wieder mit mir wos reden.

Ignaz:
Aa wenn i dir deine Wahrsagereien ned recht glaub, wenns um deine oiden Hausmittel geht, do glaub i kennst di doch recht guad aus. I bin in letzter Zeit arg mit ’m Ischias plagt. Drum hob i ma denkt, du kaanntst ma vielleicht in deiner Kräuterküch wos zsammrührn, dass des wieder besser werd. Hosd du für so wos aa a Rezept?

Zenz:
Freilich hob i a Rezept. I wollt di eh no fragen, wia dir mei Abführmittel ghoifa hod, des i dir vor zwoa Wochen gmischt hob.
Ignaz:
Des hod ganz hervorragend gholfa, bloß mei ganze Lederhosn hod’s ma zsammgfressn. Aber g’wirkt hods hervorragend.
Zenz:
Na is’ scho recht. Und für des ander Problem find ma aa wos. Muaß i hoid moi in meine Büacherl nachlesen. Wennst hoid a brav’s Weiberl hättst, nacher kaannt si die um di kümmern. Du bist ja doch scho einige Johr alloa, seit dei Frau obg’haut is. Möchst di ned no amoi umschaun?

Ignaz:
Naa, des Kreuz dua i ma nimmer auf. I kimm guad alloa z’recht. I konn mir meine Sockan sogor scho von olle zwoa Seiten her o’ziah-gen. 

Zenz:
I woaß scho, dass di des mit deiner Frau damois hart troffa hod, aber wer sogt denn, dass ned aa amoi besser laufa konn?

Ignaz:
Bloß weil der g’lackte Aff mit sein’m  Geld daherkemma is, hob i ’s Nachschaun ghabt. Naa, mir langt’s von de Weiberleut. Des bringt a kurze Freud, aber a langs Leid.

Zenz:
Es gibt aa andere Frauen. Muaßt hoid d’ Augen offen hoiten. Vielleicht is ’s Glück ja näher wias d’ moanst.

Ignaz:
i hob im Moment andere Sachan im Kopf. Sachan, die g’regelt ghörn. 

Zenz:
I hätt zufällig a selber gmachts Beruhigungspulver dabei. Do wennst an Löffel voll mit Wasser ei’immst, geht’s deine Nerven glei besser.

Ignaz:
Mit Wasser ei’nehma?! Hoaßt des, i soll des Wasser obeschlucka?

Zenz:
Ja freile, wos wos denn sonst?

Ignaz:
I mog ’s Wasser ned amoi in de Schuah wenn’s regnet, und erst recht ned im Magen. Mir graust scho, wenn ma beim Zähnputzen wos obelauft.

Zenz: 
Spinn hoid ned gor a so. Do möcht ma dir wos Guads doa, aber du bist a soichana Büffe! Dann geh i hoid schell hoam und schaug, wos i sonst no hob, des dir helfa kaannt. Bin glei wieder do, na kümmer i mi um dei Kreuz (Mitte ab).
Luggi 
(durch die Mitte): So, Bauer, d’ Goassn san draußen. I hob s’ neban Wanderweg hi’trieben, dass ma’s beim Vorbeigeh gscheit siehgt. Ham ma sonst no wos zum doa heut?

Ignaz:
No bläder konnst nimmer frogen? Möchst vielleicht scho Feierabend ham?

Luggi:
Wennst mi a so frogst…

Ignaz
Des daad dir so passen! D‘ Säu ghörn ausgmist, unsern Brunner muaßt no repariern, und na richtst aa no glei ’s Fuader für morgen her, fois d’ dir des oiß merka konnst.
Luggi:
I glaubs ned, aber probiern dua i ’s amoi. Und wos machst na du, wenn i frogn derf?

Ignaz:
Derfst ned und jetzt schau dass d’ nauskimmst.

Luggi:
Wos anders wollt i scho no frogen: Wos dean ma eigentlich mit de ganzen Erdäpfe, de ma letzt’s Johr vom Feld rei ham. De liegen no im Stadl drin. 

Ignaz:
Stimmt, de ham ma no do. Oiso, d’ Hälfte dean ma in Keller obe, und mit der andern Hälfte fahrn ma nächste Woch auf ’n Markt.

Luggi:
Und wer soll de olle in der Mitt ausanand schneiden?

Ignaz:
Jetzt kaannt’s fei glei sei, dass der Watschenbaam umfoit!

Luggi
(grinst): Pfüad di Bauer (Mitte ab.)
Ignaz:
Jetzt hoff i bloß, dass der Hupfauf sei Sach guad macht und oiß a so lauft, wia i mir des vorstell. Dann kaannt des heut eventuell no a recht a scheena Tag für mi werden. 

Vroni 
(schaut zur Tür rein): Vater, i hob oiß hergricht. Kimmst du?

Ignaz:
Du muaßt mit’m Luggi scho moi alloa o’fanga. Mia duad auf oamoi wieder ’s Kreuz so weh, dass i euch gar ned recht helfa konn. D’ Zenz kimmt glei und bringt ma wos mit, dass’ besser wird.
Vroni:
Waar ja koa Wunder, jedsmoi schlafst mit dein’m Rausch auf dera harten Bank. Dann fang i hoid mit’m Luggi scho amoi o. Aber eigentlich hosd eahm was anders o’gschafft ghabt.
8. Szene

Ignaz, Justus, Ottilie
Justus und Ottilie durch die Mitte, Ottilie geht gleich li. ab.

Ignaz
No, des is aber schnell ganga. Z’weit könnt’s aber ned g’wesen sei.

Justus:
Meine Frau hat die falschen Schuhe angezogen und jetzt hat sie Blasen an den Füßen. Sie muß erst ein Fußbad nehmen, ehe sie mit Wanderschuhen wieder los kann.

Ignaz:
Des moan i kaannt a Zeitl dauern.

Justus:
Das befürchte ich auch. Dann könnten wir doch gleich unser Gespräch von heute Morgen aufgreifen bezüglich Ihrer Frage zu einer Versicherung.

Ignaz:
Oiso die Sach is a so: I hob neulich mit an’m oiden Spezl von mir gred’t. Dem is sei Stadl obbrennt. Aber von der Versicherung hod er so vui Geld kriagt, dass er si an mordstrumm neuen Stadl baut hod.

Justus:
Gut möglich. In welchen Bereichen haben Sie sich denn schon abgesichert?

Ignaz:
No gor ned. Mei Vater hod oiwei gsogt: Wennst oan’m von der Bank oder von der Versicherung d’ Hand gibst, muaßt schaun, ob nacher no olle Finger dro san.

Justus:
Aber wenn hier oben irgendwas passiert, bleiben Sie allein auf dem Schaden sitzen. Also für ein – sagen wir mal landwirtschaftliches Anwesen – sind sowohl Feuer- als auch Hagelversicherung unverzichtbar!

Ignaz:
So? Feuer leucht mir ja ei, aber wia macht ma denn an Hagel?

Justus:
Ignaz, Sie sind ein rechter Schelm! – Auch eine Versicherung gegen Diebstahl oder Einbruch wäre sicher zu überlegen bei Ihrer Abgeschiedenheit hier oben.

Ignaz:
Einbruch? A geh! I wohn do und i find beim Tag scho nix, wia soll na do a Fremder in der Nacht wos finden? Naa, do hob i koa Angst.


Ausserdem kost’ des oiß ja bestimmt an Haufa Geld.

Justus:
Sicherheit hat eben ihren Preis. Aber auf dem Weg hier rauf kommt man ja fast nur an großen Anwesen vorbei. Ich denke am Geld dürfte es in dieser Gegend nicht scheitern.

Ignaz:
Ham Sie eine Ahnung! Sie glauben ja gar ned, wia arm unser Gmoa is. Bei uns muaß sogar der Mesner um zwölfe an Kirchturm schütteln, weil’s uns koan Strick für d’ Glocken leid’t.

Justus
(lacht): Nun übertreiben Sie mal nicht so schamlos. 
Ottilie
(kommt zurück): So, wir können wieder.

Justus:
Das ging aber schnell, Schuckerchen. (zu Ignaz): An Ihrer Stelle würde ich mir das genau überlegen. Ein Schadensfall ist schnell da und dann ist die Not groß. (zu Ottilie): Na dann komm (beide Mitte ab).
Ignaz:
Oiso des mit dera Brandversicherung hört si scho guad o. Normal müassert i die glei heut no obschliassen. Fois heut wirklich a Gwitter kimmt, brauchert ma bloß mit’m Zündhölzl an Stadl nausgeh. Und wenn a Blitz dabei is, na brennt’s scho aa. Des war a Sach, dann waar i meine Geldsorgen los.

Justus
(durchs Fenster): Was ich noch vergessen habe: Denken Sie bitte daran, dass die Versicherung erst bezahlt, wenn drei Monate nach Abschluß nichts passiert ist. Also ich würde da umgehend aktiv werden. 

Ignaz:
Ja so wos! Hob i ma’s doch denkt, dass do wos nachkommt. Drei Monat konn i nimmer warten. Dann konn i des mit dera Versicherung vergessen, dann muaß wo anders a Geld herkomma.
9.  Szene

Ignaz, Zenz
Zenz
(mit großer Tasche durch die Mitte): So Ignaz, jetz hob i meine Heilmittel dabei. Beug di moi über den Stuhl drüber und dua dei Hemad in d’ Höh!

Ignaz:
Wos hosd’n do oiß drin?

Zenz:
Nur beste Sachan, oiß 100% natürlich. Geh weiter und gstell di ned.
Ignaz
(geht in Position): Do bin i gspannt.
Zenz
(nimmt erstes Gefäß heraus): Ois ersts müaß ma a Grundierung draufdoa (nimmt Deckel ab).
Ignaz:
Pfui deife, des stinkt ja wia d’ Sau! Wos is denn do drin?
Zenz:
Ja am Duft muaß i no arbaten, aber helfa duad’s. Des is a Gmisch aus Hennabluat, z’druckter Froschleber und auskochte Stinkmorcheln. Des ziahgt dir oiß Schlechte raus (schmiert ein).
Ignaz
(schreit auf): Au, ja spinnst denn du! Des brennt ja wia Feuer. Und stinka…
Zenz:
I hob fast befürcht, dass’ a bisserl brenna kaannt. Des hilft nix, do muaßt jetzt durch.

Ignaz:
Um Gottswuin, auf wos hob i mi denn do ei’lassen!“ A so konn i ja nimmer unter d’ Leut geh. Bleibt der G’stank a so?

Zenz:
Naa, der bleibt ned. 

Ignaz:
Dann bin i scho beruhigt.
Zenz:
Des werd nämlich no schlimmer, wenn die zwaote Lage dazua kimmt!

Ignaz:
Wos??? Wos duasd denn do no drauf?

Zenz:
Jetzt kimmt ja erst des Wirksame, des deine Schmerzn lindert. (nimmt nächstes Gefäß): Des is a bisserl schwieriger zum macha. Do muaß ma dafeide Blaubeeren z‘drucka und den Saft mit Bitterwurz, ausdruckte Brotzn-Warzen und Goaßdreck aufkocha. Des Ganze lasst ma dann so lang steh, bis’ zum schimmeln o’fangt, dann is’ genau richtig (schmiert drüber).
Ignaz:
Ja pfüad di Gott, des wenn i gwußt hätt… Wia kimmst denn auf so depperte Rezepter?

Zenz: 
Des is a oids Rezept no von meiner Großmuatter. Leider hob i scho vor Jahren den Zettel mit der genauen Rezeptur verlorn. Guad, dass i des mit meiner Muatter so oft gmacht hob, dass i des auswendig konn.

Ignaz:
Wenns nur ned a so stinka daad.
Zenz:
Möchst, dass’ dir besser geht oder ned?

Ignaz:
Ja scho, aber do muaß’ doch aa no wos anders geben.
Zenz:
Des scho. Man kaannt aa a Soim aus Rosenblattl und Ringelbleame nehma, aber die is ma ausganga. Und weil i dir schnell helfa wollt, hob i ma denkt, nimm i hoid des ander her. Die Rosen vor meiner Hüttn gehnga anscheinend ei, die san ganz dürr. Dre Vaterunser hob i scho naufgschickt mit der Bitt, dass si de Bleame wieder dahoin, aber nix.

Ignaz:
Do huift koa Beten, do ghört a Mist hi! I sog’s dir, besser wenns ned werd mit dem Baatz, na werd i fei grantig. Die ganze Hüttn stinkt ja!
Zenz:
D’ Fenster werst scho a bissl aufmacha müassn, dass si der Gruch ned festsetzt.

Ignaz:
San ma jetzt boid fertig?
Zenz:
Glei ham ma’s. I leg no a Ratzenschwanzl drauf, dann deck ma’s no ob und du werst sehng, wia schnell’s dir besser geht! (legt Stoff auf und bindet fest): Jetzt konnst dei Hemad wieder o’ziahgen.
Ignaz:
Und wia lang muaß i den Dreck do drauf lassen?

Zenz: 
Am besten bis heut Abend. Des muaß ja gscheit ei’ziahgen (räumt währenddessen wieder ein).

Ignaz:
Na dank i dir hoid trotzdem, aa wenn i mehra stink wia unser Misthaufa und d’ Odelgruaben mitnand.

Zenz;:
Nix zum danka, i bin froh wenn i helfa konn. Und wennst wieder wos hosd oder wos brauchst, sogst ma’s hoid, gell.

Ignaz:
Bloß wenn i ma gor koan andern Rat mehr woaß. Jetzt muaß i ma aber z’erst am Schnaps ei’schenka auf die Folter hi (holt Schnapsflasche und schenkt ein)!

Zenz:
Wennst nur oiwei an Grund zum Saufa find’st. Moanst ned, dass besser waar, wennst di a wengerl zruckhoiten daadst? Ausserdem hosd no letzte Woch Sprüch g’rissen, dass d’ di änderst und a anderer Mensch werst.
Ignaz:
I bin ja aa a anderer Mensch worden, aber worum soll a anderer Mensch ned a saufa? Prost (trinkt)!

V O R H A N G
